
1st eine reite Frucht seiıner vielfältigen Studien und Publikationen, die hier
N1C ZCNaANN werden können. Obwohl @S Al Mt-Kommentaren nıcht tehlt,
stellt dieser doch eiınen Neuentwurf dar, auch in sprachwissenschaftlicher
Hinsıicht (Rezeptiontheorie). Die Interpretationsmöglichkeit der antı-Juda-
istıschen Passagen 1M NI nat eine HME Varıante bekommen. Für eine 7zweıte
Auflage wünscht Nan sıch Regıster und Vereinheitlichung der Psalmen-Zäh-

Alwin Renkerlung.

Friedrich Avemarıe/Hermann Lichtenberger Hg.), Bund und Tora Zur
theologischen Begritfsgeschichte 1n alttestamentlicher, frühjüdischer u 11d uU1-

christlicher Tradıtion WUNT B Mohr, Tübingen 1996 346 Seiten.
Die 1 Buchtitel präzıse beschriebene Thematık gehört z Jjenen Problem-
teldern, welche den Übergang VOIN biblischen Israel zum Frühjudentum
einerseılts und das Herauswachsen des Urchristentums AaUS seiner jüdischen
Mutterreligion andererseıts ZUu begreifen suchen. Vor allem AUS der NCeUTtLESTA-
mentlichen Gesetzeskritik nd den damıit verbundenen Bemühungen
christliche Identitätsbildung gegenüber dem Judentum wurde vielfach 1n der
christlichen Theologie eine ebenso schartfe Kritik A der Bundesreligion
Israels. Demgegenüber ringen ökumenisch eingestellte Neue Untersuchun-
gCH der zentralen Begriffstelder ‚Bund und Tora‘ eın adäquateres histori-
sches und theologisches Verständnis.
Die vorliegenden Beiträge kreisen alle das Verhältnis dieser beiden Leitbe-
oriffe und suchen ıhrer spezifischen Fragestellung her einen verantwortli-
chen Zugang, Fıne erste Gruppe Beıiträgen erschlief(ßt die Thematik
der hebräischen Bıbel her. Heinz-Dieter eef g1bt einen Überblick über die
atl Bundestheologie und zeigt auf, dafß sıch bei ‚Bunäd!' umm einen unauf-
gebbaren Zentralbegriff handelt, während Walter (3r0ss sıch 1n einer eindring-
iıchen Textanalyse Jer 31,31-34 gegenüber dcr These VOIN „erneuerten“
klar für den „Neuen Bund“ entscheidet. Als „Gnadenbund“ steht dieser 'e1b()l"
1n einer gewIssen Diskontinuität ZUT bisherigen Bundesgeschichte bes deu-
teronomistischer Provenjenz. Beate E20 zeigt, WI1IE dıie Gestalt Abrahams 1M
innerbiblischen Traditionsprozefß Zzumm „Urbild der Toratreue Israels“ wırd
Hıngegen behandeln Anna Marıa Schwemer und John R Levıson den für die
weıtere Rezeptionsgeschichte wichtigen Zwischenbereich der hellenistisch-
jJüdischen Lıiteratur, W O beachtliche semantische Verschiebungen erkennbar
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werden (Bund Testament, (zeset7z Seinsordnung). Hans-M Rıeger bietet
eine kritische Würdigung der bahnbrechenden „Bundesnomismus- I’heorie“

Ec Parish Sanders. 7 we1 welıtere Arbeiten verfolgen die begriffsge-
schichtliche Weiterentwicklung Bund und Gesetz/Tora 1 NT, wobe!
Lichtenberger „Bund in der Abendmahlsüberlieferung“ andelt,
ährend Gerbern UOegema jenen paulinıschen Zentralsatz Röm 10,4 g-
genüber den unterschiedlichen Interpretationen VOIN eset7z als Ende der als
Ziel 50 Z verstehen sucht, da{fß anstelle des Entweder-Oder die Aussage
der „Erfüllung der Tora  CC 1in Christus (257) gemeınt Sel. Dafß 0r demnach hısto-
risch einen Doppelweg (Juden Christen), theologisch aber einen „Heıls-
WCR Christı“ 21bt, dieser aber allein IN eschatologischen Denkrahmen aßbar
1St, wiırd die weitere Diskussion die umstrıttene Formulierung Paulus
aAUuUC nıcht beenden Es klingt Z W: paulinisch, WeNnNn Christus als „Zıel der
Tora“ begriffen wiırd, illohe Zentrum, ıhre Erfüllung, ıhr Wesen und der Schlüs-
ce| ZU ıhrem Verständnis“ 1St (255), aber s oleibt noch immer Röm 9,4-5 mMı1ıt
der Betonung einer bleibenden Heilsprärogative für Israel, OZUu tür Paulus
auch Bund und Tora gehören! Man hätte sich allerdings noch en eiınen oder
anderen weıteren Beıitrag Z paulinıschen Torakrıitik, aber auch Z Tora-
verständnis Jesu gewünscht, das Ja ebenso kontrovers heute diskutiert wiırd
(vgl Gerhard Dautzenberg, Peter Fiedler gegenüber Jürgen Becker a
Schließlich zeichnet Jörg Frey das Auseinandertreten Bund und Iora ım
Hebräerbrief nach, dessen Posıtion die Dıiastase alter (Ta nd OLEF 124 -
theke/Bund AaIn weıtesten vorantreıbt, ohne aber gleichzeıtig zahlreiche Kon-
tinuıtätselemente aufzugeben. Der Beıitrag Avemarıe stellt „semantische
Überlegungen herit 11 der rabbinischen Literatur“ an und Läßt „‚Bund als
Gabe und Recht“ verstehen. Die „rabbinische Bundestheologie“, die CS 1n der
A o1ibt, kann als weıtere Bestätigung für die Konzeption Un Sanders ALl-

gesehen werden (213 r Detaillierte Sach- und Stellenregister erleichtern
schnelle Orientierung. Doch ohnt C5, die einzelnen Beıiträge 11n einem durch-
zuarbeiten, dıe Vieltfalt möglicher Zugänge und das darın dokumentierte
breite ökumenische Einverständnis kennenzulernen. Robert Obertorcher

(Itto Betz, Licht VOITN unerschaffnen Lichte. Die kabbalistische Lehrtafe]l
der Prinzessin Antonıia 11 Bad Teinach. Sternberg-Verlag, Metzingen 1996.,
108 Seiten.

Die Aufklärung des Jahrhunderts MI ıhrem Rationalismus 1St Nır
ıhren posıtıven Folgen für nıcht mehr wegzudenken. Dafß durch S1IC auch
CIN1YES Posıtive, W As vorher lebendig WAarfl, zurückgedrängt und dann vielfach
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